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Urschweizer Tag
Olma. Am Urschweizer Tag an der 
diesjährigen Olma werden rund 1200 
Personen teilnehmen. Das ist eine 
grosse logistische Herausforderung, 
wie OK-Mitglied Kaspar Michel weiss.
 Seite 4

Umverteilung gefordert
Asylproblem. Der Gemeinderat Erst-
feld hat noch viele Fragen im Zusam-
menhang mit dem Tötungsdelikt vom 
4. Mai. Und er fordert eine Umvertei-
lung der Asylsuchenden im Kanton 
Uri. Seite 7

Bass-Solo als Höhepunkt 
Konzert. Willi Truttmann dirigierte 
das Jahreskonzert der MG Gurtnellen. 
Den Gästen wurde ein vielseitiges Re-
pertoire geboten. Ein Höhepunkt bil-
dete das virtuose Es-Bass-Solo von 
Hans Grepper.  Seite 11

Trauer in Uri 
Bahnjubiläum. Mit drei Extrazügen 
von Luzern nach Mailand wurde am 
22. Mai 1882 die Gotthardbahn eröff-
net. Zahlreiche Urner empfi ngen die 
Züge mit schwarzen Fahnen. 
 Seite 17

Erfolgreicher Nachwuchs
Ringen. Zwei Medaillen und sieben 
Diplome haben die Schattdorfer Rin-
ger an den Freistil-Schweizermeister-
schaften Jugend und Kadetten er-
kämpft. Die Urner waren mit 18 Ak-
teuren in Schmitten dabei.  Seite 19

Drei Kategoriensiege
Geräteturnen. Nadine Schwegler, 
Nathalie Müller und Désirée Zgrag-
gen haben am Zürcher Kantonalen 
Geräteturntag je einen Kategoriensieg 
feiern dürfen. Für Désirée Zgraggen 
war es der erste Erfolg.  Seite 22

Neue Präsidentin
Trachtenverband. Mit Applaus wur-
de Martha Zwyssig aus Seelisberg an 
der DV zur neuen Präsidentin der 
Trachtenvereinigung Uri gewählt. Der 
abtretende Präsident Martin Walker 
ist neu Ehrenmitglied.  Seite 24
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Radrennen in Schattdorf
Marco Weilenmann holt sich 
den verdienten Tagessieg beim 
nationalen Radrennen in 
Schattdorf.  Seite 23

Kinder machen Zirkus
In den Gemeinden Silenen, 
Amsteg und Bristen üben diese 
Woche die Primarschüler für 
ihre eigene Zirkusshow.  Seite 9

Frau ist neuer Talweibel
Die Andermatterin Barbara 
Huber-Simmen wird als erste 
Frau zum Talweibel der Korpo-
ration Ursern gewählt.  Seite 3 
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Prickelndes Wasser aus Erstfeld
HellQuell | Erstfelder Sprudelwasser gibt es bald in der Flasche zu kaufen

Erfrischend, kühl, ohne 
Kalk: So sprudelt das Was-
ser aus der Helltalquelle im 
Erstfeldertal. Neu wird es in 
Flaschen abgefüllt.

Markus Arnold

Ob HellQuell, das in 3,5-dl-Flaschen 
abgefüllte und mit Kohlesäure ver-
setzte Trinkwasser aus der Helltal-
quelle ein Verkaufsschlager wird? 
Möglich. Denn das Wasser, das im 
Erstfeldertal entspringt, ist von her-
vorragender Qualität und Frische. Die 
Gemeindewerke Erstfeld und Ini tiator 
Werner Dischl füllen dieses nun in 
Glasfl aschen ab und bringen es auf 
den Markt. An der SBB-Veranstaltung 
vom 31. Mai und am Energiestadtfest 
vom 2. Juni wird dieses kostbare Nass 
erstmals zum Verkauf angeboten. 
1000 Flaschen werden hierfür abge-
füllt. Bereits haben auch Erstfelder 
Gastrobetriebe ihr Interesse an Hell-
Quell angemeldet. – Nach dem Ener-
giestadtfest wird erste Bilanz gezogen. 
Dann wird entschieden, ob das Was-
serprojekt von Werner Dischl und  
den Gemeindewerken weiterentwi-
ckelt wird. Seite 3

Sawiris gründet Firma in Altdorf
Tourismusresort Andermatt | Neue Tochtergesellschaft

Für die Umsetzung des 
Tourismusresorts in Ander-
matt gründet Investor Samih 
Sawiris eine Firma in Alt-
dorf. Die Suche nach Perso-
nal und Büroräumlichkeiten 
ist bereits in vollem Gang. 

Harry Tresch

Das Tourismusresort in Andermatt 
soll von Altdorf aus geplant, gebaut 
und gesteuert werden. Investor Samih 
Sawiris gründet hierfür eine neue 
Tochtergesellschaft von Orascom Ho-
tels und Development. «Andermatt 
Outtime Destination Company AG» 
soll sie heissen. «Der Auftrag der Ge-
sellschaft ist die Realisierung des Re-
sorts in Andermatt», bestätigte Sawi-
ris-Berater Franz Egle. Als Verwal-
tungsratspräsident fungiert Samih Sa-
wiris, Mitglieder des Verwaltungsrates 
sind die beiden engsten Berater Mar-
tin Schön und Franz Egle. Zurzeit ist 
man auf der Suche nach Personal. Ei-
ne Person wurde bereits gefunden. 
Der Ägypter und ETH-Absolvent Dr. 

Ihab Mordan wird Leiter der bautech-
nischen Aufgabenbereiche der neuen 
Firma. «Ihab Mordan kennt sich mit 
schweizerischen Normen bestens aus, 
hat grosse Bauprojekte durchgeführt, 
spricht Deutsch und Arabisch und 
kann mit den Leuten von Orascom 
direkt kommunizieren», sagt Franz 
Egle. Zum Führungsteam gehört zu-
dem ein Chief Operating Offi cer 
(COO), der die Gesamtkoordination 
übernimmt. Hier hätten sich schon 
verschiedene gute Kandidaten gemel-
det. «Der COO muss in der Lage sein, 
solch ein grosses Projekt effi zient 
durchzuführen», betont Egle. Auf ihm 
lastet die Verantwortung für die Rea-
lisierung. 

«Firma wird wachsen»
Auch nach einem Finanzchef und 
einem Salesmanager, der sich um die 
Vermarktung und den Verkauf der Fe-
rienwohnungen kümmert, ist man 
zurzeit noch auf der Suche. Gemäss 
Franz Egle laufen die Gespräche auf 
Hochtouren. Weitere Stellen werden 
auch durch ein Sekretariat geschaffen. 
Mit wie vielen Stellen man insgesamt 

rechnen kann, ist zurzeit jedoch noch 
nicht bekannt. «Die Firma wird sicher 
wachsen und sich verändern», erklärt 
Franz Egle. «Mit der Entwicklung des 
Projekts werden sich die Abteilungen 
innerhalb der Firma auch personell 
entwickeln.» Die Firmenstruktur soll 
aber bewusst schlank gehalten wer-
den. 

Bald nach Andermatt verlagern
Die Andermatt Outtime Destination 
Company AG wird somit keine Brief-
kastenfi rma. «Das Gesetz verlangt, 
dass die Firma den Sitz dort hat, wo 
die Aktivitäten geschehen», so der Sa-
wiris-Berater. «Deshalb sind wir auf 
der Suche nach geeigneten Bürorä-
umlichkeiten in Altdorf und haben 
schon einige Objekte ins Auge ge-
fasst.» Der Urner Hauptort wurde 
Andermatt als Firmensitz vorgezogen, 
da er verkehrstechnisch besser gele-
gen sei. In der ersten Phase habe man 
viel mit Zulieferern aus der ganzen 
Schweiz zu tun, so Egle. Ziel sei es je-
doch, den Sitz so bald wie möglich 
von Altdorf nach Andermatt zu verla-
gern. 

Initiator Werner Dischl (links) und Roman Betschart von den Gemeindewerken Erstfeld präsentieren in der Nähe der Ab-
füllanlage beim Reservoir Flüe das neue Produkt HellQuell. FOTO: MARKUS ARNOLD

CVP und FDP
sagen Ja
Die CVP und die FDP des Kantons Uri 
haben an den Parteitagen vom ver-
gangenen Montag, 21. Mai, die Ja-Pa-
rolen zu den Abstimmungsvorlagen 
vom 17. Juni beschlossen. Bei beiden 
Parteien war die kantonale Vorlage, der 
Kredit für Investitions-, Renovations- 
und Unterhaltsarbeiten an der Mittel-
schule Uri, die total 3,7 Millionen Fran-
ken kosten werden, unbestritten; sie 
wurde diskussionslos verabschiedet. 
Einstimmig sagt die FDP auch Ja zur 
Änderung des Bundesgesetzes über die 
Invalidenversicherung (IVG). Man will 
die Wiedereingliederung fördern und 
die Invalidenversicherung (IV) sichern. 
Das sei das Beste für die Schweiz. Die 
IV weist heute ein Defi zit von 10 Mil-
liarden Franken aus. Und täglich kom-
men 4 Millionen Franken dazu. Bei der 
CVP war die eidgenössische Vorlage 
nicht ganz unbestritten. Aus der Ver-
sammlungsmitte war der Antrag gestellt 
worden, die 5. IV-Revision abzulehnen. 
Sie bringe einen Sozialabbau. Man ver-
schiebe soziale Probleme auf die Ge-
meinden im Wissen, dass die Armut 
weiter zunehme. Der Parteitag der CVP 
lehnte diesen Antrag jedoch ab. Das 
heisst: Er beschloss mit 44:5 Stimmen 
die Ja-Parole. (UW)

Unsere 
Öffnungszeiten:

Di–Fr 8.30–12.00 und

 13.30–18.30 Uhr

Sa 9.00–16.00 Uhr

 durchgehend
Schützengasse 6, 6460 Altdorf

Telefon 041 870 35 61



Erstmals eine Frau zum Talweibel gewählt
Korporation Ursern | Talgemeinde 2007

Barbara Huber-Simmen 
wird erste Frau Talweibel 
der Korporation Ursern. 
Beim Tourismusprojekt 
spielt die Korporation eine 
zentrale Rolle. Für hitzige 
Diskussion sorgte einmal 
mehr die Nutzung des 
Wassers.
Paul Gwerder

Im Ring zu Hospental durfte Tal-
ammann Columban Russi am Sonn-
tag, 20. Mai, zahlreiche Korporations-
bürgerinnen- und Bürger willkommen 
heissen. Bei prächtigem Wetter fan-
den sich auch zahlreiche Gäste ein. 
Unter ihnen waren Nationalrätin Ga-
bi Huber, Regierungsrätin Heidi 
Z’graggen mit ihrem Ratskollegen Isi-
dor Baumann, Landratspräsident 
Arthur Zwyssig, sowie Skilegende 
Bernhard Russi. Die Korporation Ur-
sern zählt heute 579 stimmberechtigte 
Mitglieder, davon 381 aus Andermatt, 
100 aus Realp und 98 aus Hospental. 
Talamann Columban Russi konnte 
auf ein intensives erstes Amtsjahr zu-
rückblicken. Es gab über 48 Sachge-
schäfte zu befi nden. «Die Korporati-
on Ursern spielt beim Tourismuspro-
jekt der Firma Orascom eine wichtige 
Rolle, wenn nicht sogar die Wich-
tigste», sagte Colum-
ban Russi an der Tal-
gemeinde vom Sams-
tag, 21. Mai.

Erste 
Frau Talweibel
Bevor mit der Beratung 
der eigentlichen Ge-
schäfte begonnen wer-
den konnte, musste für 
den zurückgetretenen 
Talweibel Hans Nager-
Regli ein Ersatz gewählt 
werden. Als Nachfolgerin schlug der Tal-
rat Barbara Huber-Simmen aus Ander-
matt vor, welche mit grossem Applaus 
gewählt wurde. Talamann Columban 
Russi hatte nun ein nicht alltägliches 
Problem: Heisst es «Talweibelin» oder 
«Talweibel», wenn eine Frau dieses Amt 
innehat. Die Rechtsgelehrten machten es 
sich einfach: «Beides sei richtig». «Des-
halb wird künftig Barbara Huber-Sim-
men als Talweibel angesprochen», sagte 
Columban Russi. Ebenfalls die Demissi-
on eingereicht hatte aus berufl ichen 
Gründen Talrat Markus Christen. An sei-
ner Stelle wählten die Talbürgerinnen 
und -bürger den 36-jährigen René Russi 
aus Andermatt. 

Leichter Überschuss 
verzeichnet
Die Korporation Ursern verzeichnet 
in ihrer Rechnung einen Ertragsüber-
schuss der Verwaltungsrechnung von 
1 649 Franken, sagte Säckelmeister 
Anton Simmen. Dies bei einem Auf-
wand  von 743 810 Franken und Ein-
nahmen von 745 459 Franken. Das 

Budget für das kom-
mende Jahr rechnet 
mit einem Überschuss 
von 1 600 Franken. 
Verwaltungsratspräsi-
dent Herbert Danioth 
des Elekrizitätswerks 
Ursern sagte: «Am 1. 
Juni 2006 hat der Ver-
waltungsrat eine stra-
tegische Ausrichtung 
beschlossen, die un-
ternehmerische Ziele 
sowie zukunftsgerich-

tete Punkte beinhaltet.» An der Talge-
meinde stimmte der Souverän einem 
Kreditbegehren von 170 000 Fran-
ken für eine Projektstudie zur Was-
serkraftnutzung der Witenwassern- 
und der Muttenreuss zu. Ein Kommis-
sionsbericht soll die Grundlage bil-
den über die weitere Entwicklung 
des EW Ursern. «Das Geschäftsjahr 
2006 sei insgesamt zufriedenstel-
lend verlaufen», sagte Herbert Dani-
oth. Es konnte ein Ertragsüberschuss 
von rund 640 000 Franken erzielt 
werden. Ein Grund des mässigen 
Überschusses sei der Mehraufwand 
beim Energiekauf gegenüber dem 
Vorjahr. 

Wasser selber nutzen
Max Simmen und Erich Nager sind 
mit den Ideen des EW Ursern nicht 
einverstanden. «Es darf nicht sein, 
dass Wasser an andere Unternehmen 
verkauft wird und wir Urschner wie-
der teuren Strom einkaufen müssen», 
hiess es vonseiten der Gegner. Das 
EW Ursern soll künftig zwingend das 
Wasser selber nutzen, verlangten die 
beiden Sprecher. Talrat Alfred Russi 
sagte zu den Vorwürfen: «Gewisse 
Herren spielen sich als Experten auf! 
Wir Urschner sollten stolz sein, dass 
wir Miteigentümer eines fl orierenden 
Unternehmens sind.» Talamann Co-
lumban Russi, welcher die Talgemein-
de souverän leitete, gab nach der Ver-
sammlung zu Protokoll, dass die Kor-
poration verantwortlich sei, dass alles 
richtig läuft. In der heutigen Zeit mit 
den unzähligen Vorschriften sei es 
nicht leicht, ein Projekt zu realisieren. 
Die Vorwürfe einiger Intoleranter sei 
haltlos, weil ihre Zahlen nicht mehr 
dem heutigen Stand entsprechen. 

Talrat steht hinter 
dem Tourismusresort
Talrat Hans Regli gab der Versamm-
lung zu verstehen, dass der Talrat Ur-
sern voll hinter dem Tourismusprojekt 
Orascom steht. Als Berater wurde alt 
Nationalrat Franz Steinegger beigezo-
gen. In einem Antrag verlangt die 
Korporation die Kompetenzerteilung 
zum Abschluss von diversen Grund-
stückkauf- und Verkauf- sowie Dienst-
barkeitsverträgen. Hans Regli betonte, 
dass dadurch der Korporation Ursern 

keine Kosten entstehen werden. Es 
sei vorgesehen, die diversen Landfl ä-
chen im Baurecht oder Nutzungsrecht 
abzutreten. 
Statthalter Alex Renner stellt ein Kre-
ditbegehren von 65 000 Franken für 
die Korporation Ursern vor. Im Jahre 
2010 wird die Talschaft Ursern ihr 
600-Jahr-Bestehen feiern können. In 
einem Dokumentarfi lm soll Vergan-
genheit und Gegenwart gezeigt wer-
den. Dieses Zeitdokument stelle dar, 
was für ein gewaltiger Umbruch in 
dieser Zeit im Urserental geschehen 
sei, sagte der Statthalter der Ver-
sammlung. Dem Kreditbegehren 
stimmten die Stimmberechtigten ein-
stimmig zu. 

Kraftwerk Hospental wird saniert
Im August 2006 wurde anlässlich ei-
ner Routinekontrolle festgestellt, dass 

das Turbinenlaufrad in der 1977 ge-
bauten Kraftwerkanlage Hospental 
Risse aufweist. Die Anlage musste un-
verzüglich ausser Betrieb gesetzt und 
das vorhandene Ersatzlaufrad einge-
baut werden. Dabei stellte sich zu-
sätzlich heraus, dass auch die Lager-
welle tiefe Risse zeigte und nicht mehr 
zu gebrauchen war. Zurzeit darf die 
Anlage aus Sicherheitsgründen nur 
noch mit 40 Prozent belastet werden. 
Um das Kraftwerk Hospental wieder 
auf vollen Touren laufen zu lassen, 
stimmte der Talrat Ursern einem 
Nachtragskredit für die Beschaffung 
für die neuen Laufräder und die La-
gerwelle von 830 000 Franken am 6. 
November 2006 zu. 
Nun soll zusätzlich auch das gesamte 
Kraftwerk Hospenthal saniert, so-
wie die elektromechanischen Anla-
gen total erneuert werden. Dem 
Kreditbegehren von 1 820 000 Fran-
ken, von denen 830 000 bereits 
durch den Talrat bewilligt wurden, 
stimmten die Korporationsbürger 
einstimmig zu. Die Versicherung 
wird den Produktionsausfall von 
einem Jahr und 35 bis 40 Prozent 
der Kosten für die neuen Lagerwel-
le übernehmen.

Neue Vierersesselbahn 
Die übrigen Geschäfte wurden alle-
samt einstimmig gutgeheissen. Die 
Familie Thomas und Brigitte Jörg-
Sonvico bekam vom Talrat das Kor-
porationsbürgerrecht zugesprochen. 
Zustimmung fanden auch die Ratifi -
zierung des mit der Andermatt Gott-
hard Sportbahnen AG abgeschlos-
senen Konzessionsvertrages für eine 
neue Vierersesselbahn Gurschenalp-
Lutersee, sowie die Ratifi zierung des 
mit der Wegbaugenossenschaft Tätsch-
strasse, Realp, abgeschlossenen Kon-
zessionsvertrages  für die Strasse Tie-
fenbach-Gspenderhütte.

Ein strahlender Talamann Columban Russi zusammen mit der neu gewählten Frau Talweibel Barbara Huber-Simmen aus 
Andermatt.  

Die Stimmung im Ring zu Hospental heizten Erich Nager und Max Simmen mit 
ihrer ultimativen Forderung an. «Wir müssen das Wasser selber nutzen!» 

FOTOS: PAUL GWERDER

«Die Korporation 
Ursern spielt im 
Tourismusprojekt 
der Firma Orascom 
eine wichtige Rolle, 
wenn nicht sogar 
die Wichtigste.»
 Columban Russi
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Erstfelder Trinkwasser aus der Flasche
HellQuell | Werner Dischl und Gemeindewerke Erstfeld lancieren eine Exklusivität

Trinkwasser aus dem Erst-
feldertal ist von hervorra-
gender Qualität. Nun wird 
eine kleine Menge davon in 
Flaschen abgefüllt und als 
HellQuell auf den Markt 
gebracht.
Markus Arnold

Bald werden die Gemeindewerke Erst-
feld und Initiator Werner Dischl anstos-
sen können: mit HellQuell, ein mit 
Kohlensäure versetztes Wasser aus der 
Helltalquelle im Erstfeldertal. Seit Janu-
ar planen sie, diesen kostbaren Rohstoff 
in 3,5-dl-Flaschen abzufüllen und auf 
den Markt zu bringen. Am 31. Mai, ei-
ner Veranstaltung anlässlich des 125-
Jahr-Jubiläums der Gotthardbahn, und 
am Energiestadtfest vom 2. Juni werden 
die ersten gläsernen Bügelfl aschen ge-
öffnet.

Schmeckt gut
Das praktisch kalklose Wasser aus der 
Helltalquelle ist von hervorragender 

Qualität und äusserst genussvoll, 
weiss Werner Dischl. Bevor es an die 
Oberfl äche tritt, verweilt es während 
fünf Jahren im Berginnern. Das hat ei-
ne Studie der Universität Bern erge-
ben. Es handelt sich um sehr kühles 
Wasser, und die Temperaturschwan-
kungen während des Jahres betragen 
nur 0,5 Grad Celsius. Das Wasser 
wird weder vom Gletscher noch vom 
Permafrost beeinfl usst und sprudelt 
mit 1000 bis 2500 Litern pro Minute 
sehr ergiebig. Dass das Wasser nun 
mit Kohlensäure versetzt wird, hat 
zwei Gründe: Dadurch wird es noch 
frischer im Geschmack und länger 
haltbar. 

Initialzündung 
durch Werner Dischl
Die Gemeindewerke sammeln Wasser 
aus mehreren Quellen im Erstfelder-
tal und produzieren Ökostrom. An-
schliessend wird das Wasser von der 
Bevölkerung als Trinkwasser konsu-
miert. Die Idee, auch ein Sprudelge-
tränk aus diesem Wasser herzustellen, 
geisterte schon seit einiger Zeit in den 

Köpfen der Verantwortlichen der Ge-
meindewerke herum. Als dann im 
vergangenen Januar der Erstfelder 
Werner Dischl anlässlich seiner Be-
triebswirtschafts-Diplomarbeit mit 
einem Konzept anklopfte, wurde 
man schnell Partner. Die Gemeinde-
werke stellten ihre Infrastrukturen 
zur Verfügung und investierten rund 
30 000 Franken für das notwendige 
Know-how zum Abfüllen des Was-
sers. Die variablen Kosten sollen 
durch den Verkauf des Wassers ge-
deckt werden.

Vorerst 1000 Flaschen
Den Namen HellQuell erachten die 
Gemeindewerke und Werner Dischl 
als gelungen. In HellQuell sei der Na-
me der Quelle enthalten, hell sei auch 
das Gegenteil von dunkel, der kurze 
Reim sei einprägsam, und auch das 
Wort Tell sei klanglich nicht weit ent-
fernt. Werner Dischl hatte selber ei-
nen ersten Etikettenentwurf erstellt, 
welcher dann in Zusammenarbeit mit 
der Druckerei Gasser in Erstfeld bis 
zum defi nitiven Layout weiterentwi-

ckelt wurde. Die Abfüllanlage befi n-
det sich beim Reservoir Flüe. Bis zum 
Energiestadtfest sollen dort etwa 1000 
Flaschen abgefüllt werden. Der Ver-
kaufspreis wird 3 Franken pro Fla-
sche betragen. 

Mal schauen, was sich ergibt
Das Mineralwassergeschäft ist ein 
hartes Business. Das wissen auch die 
Gemeindewerke und Werner Dischl. 
So hatte der Grosskonzern Henniez 
im vergangenen Jahr gerade mal 2,8 
Millionen Franken Gewinn einge-
fahren. Doch um schnellen Gewinn 
geht es bei diesem Projekt nicht. Zu-
erst sei es sicherlich eine Imagekam-
pagne für das Dorf und für die Ge-
meindewerke, eine Exklusivität aus 
Erstfeld, erläutert Roman Betschart, 
Leiter der Gemeindewerke Erstfeld, 
gegenüber dem «Urner Wochenblatt». 
Was sich danach ergebe, sei völlig of-
fen. Ob sich das Projekt weiterent-
wickle, werde der Markt entscheiden. 
Nach dem Energiestadtfest kann erst-
mals Bilanz gezogen werden. Jeden-
falls haben bereits Erstfelder Gastro-

betriebe ihr Interesse an HellQuell 
angemeldet. Wer weiss, vielleicht in-
teressiert sich bald auch ein grösserer 
Getränkeproduzent für dieses exklu-
sive Produkt, dann könnten gar Ar-
beitsplätze geschaffen werden.

Eine volle und eine leere Flasche des 
Erstfelder Quellwassers HellQuell.
  FOTO: MARKUS ARNOLD


